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Die Talsperre Neunzehnhain I wurde in den Jahren 1905/1908 errichtet. Das Ab-
sperrbauwerk ist eine im Grundriss gekrümmte Gewichtsstaumauer aus Bruch-
steinen. Es weist Alterungserscheinungen auf. Eine Gesamtsanierung in einem 
Zug ist aus wirtschaftlichen Gründen nicht möglich. In einem 1. Schritt sind daher 
die Betriebseinrichtungen –unter der Prämisse einer späteren Integration in ein 
Gesamtkonzept- soweit saniert worden, dass ein anlagengerechter Betrieb der 
Stauanlage gewährleistet ist.  
1 Geschichte 
Die stürmische Industrialisierung der Stadt Chemnitz gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts veranlasste die Verantwortlichen der Stadt, neue Wege in der Erweite-
rung der Wassergewinnungsanlagen zu beschreiten. Mit dem Bau der Talsperre 
Einsiedel in den Jahren 1891 bis 1894 wurde neben der weiteren Nutzung von 
vorhandenen Grundwasserdargeboten erstmalig im heute ostdeutschen Gebiet 
Oberflächenwasser durch Errichtung einer Bruchsteinmauer für eine Talsperre 
erschlossen, welche einen Stauraum von 0,3 Mio. m³ besitzt. 
Um dem weiter steigenden Wasserbedarf gerecht zu werden, baute man 1905 - 
1908 die Talsperre Neunzehnhain 1 mit 0,5 Mio. m³ Stauraum sowie 1911 - 
1914 die Talsperre Neunzehnhain 2 mit einem Stauraum von 3,0 Mio. m³. Beide 
Stauanlagen liegen im Einzugsgebiet des Lautenbaches und sind über einen ca. 
14 km langen Rohwasser-stollen mit der Talsperre Einsiedel verbunden. Im Jah-
re 1933 wurde der Hauptspeicher des heutigen Talsperrenverbundsystems „Mitt-
leres Erzgebirge“, die Talsperre Saidenbach, mit einem Stauraum von 22,4 Mio. 
m³ in Betrieb genommen. Diese Kapazitätserweiterung sicherte zunächst die 
Entwicklung des Trinkwasserbedarfs bis in die 60er Jahre. Danach wurde 1962 - 
1968, auch veranlasst durch den Anschluss weiterer Versorgungsgebiete, der 
Bau der 15,2 Mio. m³ stauenden Talsperre Rauschenbach notwendig. Sie liegt 
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am Oberlauf der Flöha und ist über die wasserwirtschaftlichen Anlagen des 
ehemaligen Freiberger Silbererzbergbaues, der Revierwasserlaufanstalt (RWA), 
mit der Talsperre Saidenbach verbunden.  
Der somit entstandene Talsperrenverbund, der heute von der 
Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen (LTV) betrieben wird, ver-
sorgt neben der Stadt Chemnitz wesentliche Gebiete im mittleren Erzgebirgs-
raum. 
2 Ist-Zustand  
2.1 Technische Daten 
Das Absperrbauwerk der Talsperre Neunzehnhain I ist eine Gewichtsstaumauer 
aus Bruchsteinmauerwerk ohne Querfugen mit bogenförmigem Grundriss (R= 
200 m). Die größte Höhe der Mauer beträgt rund 24,6 m, die maximale Sohlen-
breite 17,5 m und die Kronenbreite 4,10 m. Die Mauer ist auf der Luftseite 
1:0,61 und auf der Wasserseite ca. 1:0,07 geneigt. Die sichtbare Mauerkrone ist 
154 m lang. Die Mauer hat ein Bauwerksvolumen von rund 20.000 m³.  
 
Abbildung 1: Mauerquerschnitt mit Entnahmeanlage 
35. Dresdner Wasserbaukolloquium 2012: „Staubauwerke - Planen, Bauen, Betreiben“ 











Die Natursteine des Kernmauerwerks sind aus in der Nähe gebrochenem Glim-
merschiefer. Der Mörtel setzt sich aus 1 RT Zement, 0,3 RT Kalk, 0,5 RT Trass 
und 4,8 RT Sand zusammen. Auf der Wasserseite der Mauer liegt eine Dichtung 
aus Zementputz mit einem Sperranstrich aus Goudron. Auf den oberen 2/3 der 
Mauer wird die Dichtung durch einen ca. 50 cm dicken Betonmantel geschützt. 
Er hat Felder von 8 m Breite. Die Fugen werden von Pfeilern abgedeckt, die 
auch die einzelnen Felder aussteifen. Der Schutzmantel hatte ursprünglich einen 
Sperranstrich aus Interol auf einer Ausgleichsschicht/ Putzschicht. 
Unterhalb des Mantels wird die Dichtung geschützt von einer Erdvorschüttung, 
dem sogenannten Intze-Keil. 
Dränagen in Mauer und Untergrund gibt es nicht.  
Im Untergrund steht ein granatreicher, heller Quarzglimmerschiefer 
(Muskovitglimmerschiefer) und teilweise feldspatführender (Orthoklas) 
Gneisglimmerschiefer an, in welchem vereinzelt auch Biotit auftritt.  
 
2.2 Betriebseinrichtungen 
Die Hochwasserentlastung liegt als seitlicher Überlauf an der rechten 
Sperrenseite. Die hydraulisch wirksame Überlaufschwelle ist rund 53 m lang. 
Ihre Höhe auf der Sammelrinnenseite steigt von 0,9 m am Beginn auf ca. 2,3 m 
am Ende der Rinne. Wasserseitig ist die Wand bis ca. 0,3 m unter Überlaufkrone 
angeerdet. Die Überlauschwelle ist „breitkronig“ ausgeführt und dient gleichzei-
tig als Bediengang.  
An der Stirnseite der Sammelrinne mündet ein Umführungsgraben ein, der von 
der Stauwurzel aus Wasser am Stauraum vorbeileiten kann (Q= 2,5 m³/s). 
Die Überlaufschwelle und die Sammelrinne bestehen aus Natursteinmauerwerk. 
Die Krone der Überlaufschwelle ist durch eine Mörtelschicht abgedeckt. Die 
gesamte Hochwasserentlastung ist nach den vorhandenen Plänen auf Fels ge-
gründet, wobei die Überlaufschwelle spornartig in diesen einbindet. 
Die Entnahmeanlage besteht aus einer Grundablassleitung DN 600, die ins 100 
m unterhalb der Staumauer gelegene Wildbett mündet. Als Betriebsauslass 
(Rohwasserentnahme) zweigt in einem am luftseitigen Mauerfuß gelegenen 
Schieberschacht eine Ent-nahmeleitung DN 600/400/800 von der Grundablass-
leitung ab. Die Entnahmeleitung führt zum sogenannten Schacht N und von dort 
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über den Umgehungsstollen um die Talsperre zum Überleitungsstollen der Tal-
sperre Einsiedel.  
Früher erfolgte die Rohwasserentnahme „rückwärts“ (durch den Stauraum) über 
den Schacht M in den Überleitungsstollen bis zur TS Einsiedel.  
Die Rohrleitungen und Armaturen in der Staumauer und im Schacht M befanden 
sich noch im Originalzustand. 
 
Abbildung 2: Technologisches Schema TS Neunzehnhain I (historischer Zustand) 
 
2.3 Substanzaufnahme 
In 1994 wurde eine erste umfassende Zustandsanalyse von Mauer und Unter-
grund durchgeführt. Danach wurde der Zustand wie folgt beschrieben: 
− die Mauer ist wasserseitig nicht wirksam abgedichtet 
− der Glimmerschieferbruchstein des Mauerwerks ist nach DIN 52106 witte-
rungsbeständig 
− Steine und Mörtel sind überwiegend fest miteinander verbunden 
− der Mörtel ist beständig gegenüber dem Angriffsvermögen des 
Talsperrenwassers 
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− das Mauerwerk ist durchlässig und weist häufig auftretende kavernöse Aus-
laugungsbereiche im cm-Bereich auf 
− der Mörtel und der Sohlenbeton erfüllen die Anforderungen der Betonfestig-
keitsklasse B15. 
Und für den Untergrund: 
− der Felsuntergrund ist stark inhomogen und anisotrop 
− der Durchtrennungsgrad ist hoch 
− Kluft- und Spaltenfüllungen sind erodierbar 
− die Untergrundverhältnisse sind nach TGL 23983 eindeutig stark durchlässig 
− der unmittelbare Gründungsbereich kann nach zwei Bereichen unterschieden 
werden: 
• Felstyp A: angewittert, stark klüftig 
• Felstyp B: schwach angewittert. 
In 2006 erfolgte eine detaillierte Aufnahme der Wasserseite der Staumauer, um 
Informationen über deren Zustand zu erhalten, mit dem Ziel einzelne Anlagen-
teile in eine spätere Gesamtsanierung zu integrieren. Die Aufgabenstellung für 
dieses Untersuchungsprogramm lautete deshalb: 
− Schieberschacht (innen) 
• Beurteilung des Schädigungsgrades in Abhängigkeit von der 
Schachttiefe 
• Beurteilung der Gebrauchsfähigkeit als Trockenschacht 
− Schutzmantel und Schieberschacht (außen) 
• Beurteilung des Schädigungsgrades in Abhängigkeit von der Was-
sertiefe 
• Ermittlung von schädigenden/treibenden Bestandteilen im Beton 
• Beurteilung des Dichtungsputzes hinsichtlich „Vorhandensein“ und 
Schadstoffklasse für eventuellen späteren Abtrag 
• Ermittlung der Schutzmanteldicke 
• Visuelle Beurteilung der Grundkonstruktion (Fugen, Ausbil-
dung/Zustand Pfeilervorlagen, „konstruktive Überraschungen“) 
 




• Beurteilung des Zustandes zur Festlegung einer Sanierungsmaß-
nahme 
Die wesentlichen Ergebnisse dieser Untersuchung waren: 
1. Der Schieberschacht ist in einem ausreichend guten Zustand. Vereinzelte 
Wasserzutritte sind abdichtbar. Der Beton ist dauerhaft. Ein Betrieb als 
Trockenschacht ist grundsätzlich möglich.  
2. Der Schutzmantel ist im stets eingestauten Bereich in einem relativ guten 
Zustand. In der Wasserwechselzone gibt es zahlreiche Betonausbrüche de-
ren dauerhafte Instandsetzung nur mit hohem Aufwand möglich ist. Im 
ständig der Witterung ausgesetzten Bereich ist der Beton so stark zerstört, 
dass eine dauerhafte Instandsetzung nicht mehr möglich ist. Eine Erneue-
rung des Schutzmantels im oberen Bereich wird also mittelfristig erforder-
lich werden. Da er von der Mauer abklafft und Maßnahmen zur Stabilisie-
rung erforderlich werden, ist es sinnvoll (und wahrscheinlich auch wirt-
schaftlich) den Schutzmantel komplett zu erneuern.  
3. Eine flächenhafte wasserseitige Dichtung der Mauer ist nicht (mehr?) 
vorhanden. Die Aussinterungen auf der Luftseite und im GA-Stollen sind 
weiterhin aktiv. Es erfolgte aber keine signifikante Zunahme der Sinter-
stellen auf der Mauerluftseite. 
 
Abbildung 3: Luftseitige Sinterstellen 1996/2006 
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4. Das Bruchsteinmauerwerk der Überlaufwand der Hochwasserentlastung 
ist stark zerrüttet und entfestigt. Mittelfristig wird ein Neubau nicht zu 
umgehen sein. 
5. Der Zustand und die Auslegung der Entnahmeanlage entsprechen nicht 
den a.a.R.d.T. 
2.4 Standsicherheit 
Ein Standsicherheitsnachweis wurde mit aktuellen Kennwerten in 2007 gemäß 
der DIN 19700-11/07-2004 neu geführt. Die Berechnungen wurden von der 
LTV aufgestellt und sind nach der FE-Methode geführt. Danach gibt es Zug-
spannungen an der Wasserseite, die zu klaffenden Fugen führen. Diese Zug-
spannungen bzw. Fugenklaffungen sind in einigen Lastfällen auch bei der gel-
tenden Absenkung noch vorhanden. Nach der gültigen DIN 19700 könnten diese 
berechneten klaffenden Fugen zulässig sein, da keine Dichtungs- oder 
Dränageebene vorhanden ist, die sie erreichen oder gar durchtrennen könnten.  
Es wird daher für die weitere Vorgehensweise empfohlen: 
1. Reduzierung der bis dahin geltenden Staubeschränkung von 0,9 m auf 
0,5 m.  
2. Erarbeitung einer Sanierungsmöglichkeit mit einer Abdichtung der Wasser-
seite oder einer Dränierung der Staumauer. 
2.5 Sanierungsbedarf 
Die Sanierung der Staumauer wird erforderlich, weil 
− eine Standsicherheit – mit dem erforderlichen Abstand zur Sicherheit - 
rechnerisch nicht nachgewiesen werden kann 
− keine entlastenden Parameter für die Standsicherheitsnachweise erkundet 
wurden und auch nicht erwartet werden können 
− der Bauzustand wesentlicher Anlagenteile, vor allem der wasserseitigen 
Abdichtung, schlecht ist bzw. nicht mehr vorhanden ist 
− eine angemessene Dauerhaftigkeit (Dauergebrauchsfähigkeit) des Mauer-
werks für die Zukunft nicht gewährleistet werden kann, wegen der dauern-
den Durchströmung mit Stauwasser 
− die Grundablassanlage nicht den a.a.R.d.T. entspricht 
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− die Talsperre mindestens gemäß den allgemein anerkannten Regeln der 
Technik zu betreiben ist bzw. an den Stand der Technik anzupassen ist (§ 
85 Abs. 2 und 3 SächsWG) 
Die Untersuchungen haben aber auch gezeigt, dass 
− in den letzten 10 Jahren keine signifikante Verschlechterung des Bau-
werkszustandes eingetreten ist 
− der Bauzustand einiger Anlagenteile auf der Wasserseite insbesondere der 
Schieberschacht relativ gut ist 
− Bauwerksmessungen keine Verschlechterung des Bauzustandes andeuten 
− eine Verringerung der Staukapazität der Talsperre um 37.000 m³ wasser-
wirtschaftlich, zumindest derzeitig, hinnehmbar ist 
Unter der Prämisse, dass eine Gesamtsanierung der Staumauer derzeitig aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht möglich ist, erfolgte daher die Entscheidung, 
zunächst die Betriebseinrichtungen für einen anlagen- und sicherheitsgerechten 
Betrieb der Talsperre zu sanieren. 
3 Sanierung 
3.1 Gesamtkonzept 
Sanierungsvarianten für Gewichtsstaumauern können nach zwei Planungszielen 
entwickelt werden: 
Ziel 1: Wiederherstellung lediglich der rechnerischen Standsicherheit. Die Mau-
er wird nur mit Blick auf die (momentane) Standsicherheit saniert. Mauer und 
Untergrund bleiben weiterhin mehr oder weniger stark durchströmt. Die Bau-
substanz bleibt weiter ungeschützt. Die Wirkung der Sanierung wird nur einige 
Jahre oder wenige Jahrzehnte anhalten. 
Ziel 2: Wiederherstellung der rechnerischen Standsicherheiten und der Ge-
brauchstauglichkeit. Ein Durchströmen von Mauer und Untergrund wird verhin-
dert bzw. eingeschränkt. Damit wird die Bausubstanz vor weiteren Korrosions- 
und Erosionsvorgängen weitgehend geschützt. Die Wirkung einer solchen Sa-
nierung wird die Gebrauchstauglichkeit um nochmals 80 bis 100 Jahre verlän-
gern. 
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Zum Ziel 1 sind folgende Maßnahmen untersucht worden: 
1.1 Dauerhafte Absenkung des Vollstaus 
1.2 Dauerhafte Absenkung und Erneuerung Schutzmantel als Dichtung des  
 oberen Mauerbereiches 
1.3 Erneuerung Schutzmantel als Gewichtskörper 
1.4 Ergänzend zu Ziel 1.2 und 1.3 Abdichtung des unteren Mauerbereiches 
 
Zum Ziel 2 sind untersucht worden: 
2.1 Verpressschleier in Mauer und Untergrund ohne Kontrollgang in der 
 Mauer 
2.2 Verpressschleier in Mauer und Untergrund mit Kontrollgang in der 
 Mauer 
2.3 Wasserseitige Abdichtung mit einer Kunststofffolie 
2.4 Wasserseitige Abdichtung durch eine Dichtwand (System Salveter) 
Die endgültige Wahl der Sanierungsart wurde noch nicht getroffen. Die Aufga-
benstellung für die Sanierung der Betriebseinrichtungen sieht daher vor, ein 
Konzept zu entwickeln, dass in ein späteres Gesamtkonzept integriert werden 
kann.  
3.2 Absenkung Überlaufschwelle HWE 
Um die Standsicherheit der Mauer zu gewährleisten und trotzdem die Anlage bei 
Bedarf im Überlauf betreiben zu können, wurde der obere Meter der Überlauf-
wand abgebrochen und eine 0,5 m hohe begehbare Überlaufschwelle 
aufbetoniert. Die Überlaufwand selbst erhielt eine wasserseitige Abdichtung aus 
einer Elastomer-Bitumen-Schweißbahn. Hierdurch wurde die Option erhalten 
bei einer späteren Gesamtsanierung der Mauer eventuell den alten Vollstau wie-
derherzustellen. 
3.3 Umbau und Erneuerung Grundablassanlage 
Das Entnahmekonzept sieht eine Entkopplung der Abgabe zum Unterlauf der 
Talsperre und zur Talsperre Einsiedel über das vorhandene Stollensystem vor. 
 




Die Rohrinstallation im Grundablassstollen wurde komplett erneuert. Ausge-
führt wurde eine feuerverzinkte Stahlrohrleitung DN 600 mit äußerer Korrosi-
onsschutzbeschichtung. Auf der Wasserseite erfolgte ein Anschluss an das „alte“ 
Mauerrohr, das in der Verplombung des Grundablassstollens verläuft.  
Das Verschlusskonzept ist: 
− Reparaturverschluss 
Schachteinlaufschieber, Klappe DN 600 
− Notverschluss 
Schachtauslaufschieber, Klappe DN 600 
− Regulierorgane 
Ringkolbenventil DN 600/1000 mit Belüftung und einer Umführung 
DN 150 für Kleinwassermengen. 
Auf eine Fallgewichtsklappe als automatische Rohrbruchsicherung wurde zu-
nächst verzichtet, da die empfindliche Armatur bei den jetzigen „nassen“ Ein-
baubedingungen im GA-Stollen schnell Schaden nehmen würde.  
Die Rohwasserentnahme erfolgt weiterhin über den Grundablass mit höhenmä-
ßig gestaffelten Einläufen im wasserseitigen Schieberschacht. Auf der Luftseite 
zweigt vom Grundablass eine separate Entnahmeleitung ab, die im Schacht N 
mündet und von dort über das Stollensystem zur Talsperre Einsiedel führt. Das 
Ringkolbenventilschieberhaus mit dem Regulierorgan für die Entnahme wurde 
vollständig rückgebaut, um die Betriebspunkte zu bündeln. 
Schacht M 
Die Rohrinstallation DN 600 sowie die historische Wendeltreppe im Schacht M 
mussten komplett erneuert werden. Die „alte Verbindung“ zur 
Saidenbachleitung ist entfallen. 
Die Platzverhältnisse in der Schieberkammer am Turmfuß waren für eine dauer-
haft funktionstüchtige Installation in den „alten“ Abmessungen zu klein. Der 
Rohr-durchmesser des Auslasses wird daher von DN 600 auf DN 400 verringert. 
Gemäß DIN 19700, Teil 11, Ziffer 8.3.2 ist ein Durchmesser bis DN 300 für 
Talsperren der Klasse 1 in begründeten Ausnahmefällen zulässig. Dies ist hier 
gegeben. Neben den äußerst beengten Platzverhältnissen sprechen für eine Ver-
ringerung des Rohrdurchmessers auch hydraulische Gründe. Bei der Auslegung 
35. Dresdner Wasserbaukolloquium 2012: „Staubauwerke - Planen, Bauen, Betreiben“ 











in DN 600 wäre ein dauerhafter Betrieb bei Vollöffnung wegen der hohen Be-
aufschlagung des Stollens nicht möglich gewesen.  
Der Auslass ist mit einem Ringkolbenventil als Regulierorgan ausgerüstet. Ein 
Nebelrohr mit Belüftungen ist in die Spritzschutzwand integriert. Als Reparatur-
verschluss wird unmittelbar vor der exzentrischen Reduzierung auf DN 400 ein 
Plattenschieber eingesetzt, der nur im Auf/Zu-Betrieb und unter Druckausgleich 
gefahren werden darf. Den Einsatz einer Absperrklappe hielten wir hier wegen 
der hydraulischen Verhältnisse, die durch die kurze Leitungsführung bedingt 
sind, nicht für geeignet.  
Die Stirnwand am Rohrauslauf besteht aus Stahlbeton. Sie ist als Spritzschutz-
wand ausgebildet. Für den Zugang in den Stollen hat sie eine dicht schließende 
Schotttür. Die Stirnwand ist in das umgehende Mauerwerk eingebunden und 
bildet den statischen Festpunkt für die Rohrleitung. 
Option spätere Gesamtsanierung 
Zur Gewährleistung der Dauerhaftigkeit des Absperrbauwerkes ist langfristig 
eine wasserseitige Abdichtung der Staumauer erforderlich. Für eine stufenweise 
Realisierung dieser Abdichtung haben wir Lösungsmöglichkeiten entwickelt. 
Sie integrieren den vorhandenen Schieberschacht (Nassschacht) in das Abdich-
tungskonzept. Dieser muss hierbei zum Trockenschacht umgebaut werden, weil 
er als Nassschacht eine Fehlstelle in der wasserseitigen Dichtung bilden würde. 
Außerdem erleichtert ein Trockenschacht die Installationen wesentlich und trägt 
zu deren Dauerhaftigkeit bei.  
3.4 Erneuerung und Erweiterung der E/MSR-Einrichtungen 
Die Niederspannungsversorgung wurde vollständig erneuert. Beginnend bei der 
Niederspannungshauptverteilung im Garagenkomplex und einer Unterverteilung 
im neu erstellten Betriebsgebäude (Schaltraum) sowie einer Unterverteilung im 
Schacht M wurden mehr als acht Verteilungen eingerichtet. Sämtliche Vertei-
lungen sind über Lichtwellenleiter miteinander vernetzt, so dass betriebliche Da-
ten zu einem Prozessleitsystem im Dienstgebäude der Staumeisterei übertragen 
werden können. Das Profinet-Netzwerk mit einer Länge von etwa 40 km bindet 
auch sämtliche Schächte der Überleitung zur TS Einsiedel ein. 
 




Abbildung 4: Umbau Schieberschacht 
 
3.5 Bauwerksüberwachung 
Für die Optimierung der Bauwerksüberwachung ist eine Lotanlage bestehend 
aus Hänge- und Schwimmlot installiert worden. Die Messkammer für die Able-
sung der Verschiebungen ist rechts vom Grundablassstollen so eingerichtet wor-
den, dass keine Zwangspunkte bei der späteren Gesamtsanierung der Staumauer 
entstehen. Ergänzend zur Deformationsmessung der Staumauer wurde ein 
Messquerschnitt zur Ermittlung der Bauwerkstemperaturen hergestellt. Er be-
steht aus 4 Gebern PT 100, die im Mauerkern in etwa 5 m Höhenstaffelung ein-
gebaut wurden.  
Die neue automatische Sickerwassermessung erfolgt über ein Thomson-
Messwehr. Die luftseitigen SWD-Messstellen wurden mit 
Porenwasserdruckaufnehmern nachgerüstet. 
3.6 Neubau Einstiegsgebäude Grundablassanlage/Betriebsgebäude 
Das Gebäude nimmt den Schaltraum für die E/MSR-Anlage sowie die Treppen-
anlage zum Grundablassstollen auf. Das Gebäude wurde in einer modernen Ar-
chitektur gestaltet, um einen Kontrast zur alten Staumauer zu erhalten.  
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Abbildung 5: Einstiegsgebäude 
4 Bauausführung und Wiederinbetriebnahme 
Die Arbeiten wurden bei leerer Talsperre ausgeführt. Sie begannen am 
08.06.2009. Die letzte Abnahme erfolgte im November 2011. Die Arbeiten an 
den Entnahmeanlagen erfolgten so, dass stets ein Auslass für HW-Ereignisse zur 
Verfügung stand.  
Seit Januar 2011 ist die Talsperre wieder im Vollstau. Der Probebetrieb der 
Grundablässe wurde erfolgreich abgeschlossen. Lediglich das Ringkolbenventil 
DN 400 in der Entnahmeleitung zum Schacht N, das wegen der Verstopfungsge-
fahr ohne Schlitzhülse ausgeführt wurde, muss planungsgemäß noch durch eine 
Drosselblende hydraulisch optimiert werden.  
Die Wiederinbetriebnahme zur Trinkwasserbereitstellung erfolgte am 
23.05.2011. 
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